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Zum zehnten Male jährt sich am 7. Oktober 1959 der Tag, an 
dem der erste Arbeiter- und Bauernstaat in der Geschichte 
Deutschlands gegründet wurde. Jahre intens ive r Aufbauarbeit 
liegen hinter uns, Jahre der Erfolge im Kampf um Frieden, 
Sozialismus und ein besseres Leben . An se inem 10. Geburts tag 
kann der erste deutsche Arbeiter- und Bauernstaat im Garten­
bau ebenso wie in der Landwirtschaft auf große Leistungen 
zurückblicken. In keinem deutschen Staat der Vergangenheit 
wurden die Interessen der Gärtner so gut ver treten wie in der 
Deutschen Demokratischen Republik. Die gemüsebauliche 
Produktion der DDR, auch die der Einzelbetriebe, entwickelte 
sich in den zurückliegenden Jahren ste ts aufwärts. Das ent­
scheidende Ne ue aber, das sich auf der Grundlage der fort­
schrittlichen Entwicklung in unserer Landwirtschaft mit ihren 
Neben zweigen vollziehen kon nte, das ist vor allem der Zu­
sammenschluß eines großen Teiles der werktätigen Bauern und 
Landarbeiter in den LPG . 

Aber auch die Gärtner erkennen immer mehr, daß mit dem 
Übergang zur sozia li s tischen Großproduktion durch den Bei­
tritt zur Gärtnerischen Produktionsgenossenschaft große Er­
folge möglich sind. Das beweist die Entwicklung derBildung 
von GPG. Bis zum Mai 1959 waren es 75 GPG mit 1239 Mit­
gliedern, die 1355 ha LN und eine Glasfläche von über 17 ha 
bewirtschafteten. Die Anzahl der GPG nahm bis zu diesem 
Zeitpunkt gegenüber dem Vorjahr fast um die Hälfte zu. 
Ebenso erfreulich is t , daß im Frühjahr dieses Jahres 34% des 
Feldgemiisebaues und 18% des Gemüseba ues unter Glas im 
sozia listischen Sektor lagen. Mit der Bildung der GPG ergeben 
sich neue Bedi ngungen und wesentlich bessere Möglichkeiten 
und Voraussetzungen für eine Mechanisierllng und Automati­
sierung der Produktion und damit für eine weitere Leistungs­
steigerung im Gemüsebau. Die große Aufgabe des Gemüse­
baues, die Bevölkerung ausreichend und kontinuie rlich mit 
hochwertigem Frischgemüse zu versorgen, kann nur im Groß­
anbau erreicht werden, denn die An\\'endung der modernen 
Technik und der Übergang zum Großbetrieb ist ein gesetz­
mäßiger Prozeß, der sich in den soziali s tischen Staaten rei ­
bungslos und in ständig st~igendem Umfang vollzieht. Für 
eine Ausweitung der Gemüseprodu ktion unter Glas werden von 
unserer Regierung alljährlich bedeutende l(redite und Investi­
tionen zur Verfügung gestellt. Dadurch war es möglich, große 
zusammenhängende und moderne Gewächshausa nlagen wie 
im VE-Gemiisekombinat Wollup (mit 5 ha Glasfläche). in der 
GPG Hagenow, im VE-GemLisekombinat Kulkwitz, ferner in 
Lauchhammer, Felgentreu, Trinwille rshagen u. a. mehr, zu 
errichten. Die jährliche Ausweitung der Glasflächen liegt in 
der DDR gegenwärtig bei e t wa 30 ha. Zahlreiche größere Ge­
wächshausanlagen unter besonderer Berücks ichtigung der 
Ausnutzung vo n Industrieabwärme befinden sich im Bau. Die 
für den Treibgemüsebau geeigneten Glasfläch en ze igen fol­
gende Entwic klung (in %): 1954 ",". 100, 1058 "" 128. 1960 
"" J66 und 1965", 235 (Ziel des Siebenjahrplans). 

Große Unterstützung fand in den vergangenen 10 Jahren auch 
die Wissenschaft. Noch nie zuvor hat ei ne deutsche Regierung 
de r Wissenschaft so große Mittel zur \"erfügung gest ellt \I'ie 

Heft 10 . Oktober 1959 

unse re Aroeiter- und Bauernmacht. Diese großzügige Unter­
stü t zung ermöglichte, e ine systematische Forschnngsarbeit 
zu leisten, so daß wir anf vielen Gebieten des Gel1lüsebaues 
Westdeutsch land überflügelt haben. Das hat nich t zuletzt 
se ine Ursache darin, daß unsere Regierung das Studium auch 
des Gartenbaues in vorbildlicher W eise fördert. Die Zahl der 
Dozenten hat sich gegenübe r 1929 um 22% vermehrt. In ins­
gesamt 20 Instituten erfolgt ei ne wissenschaftliche Betreuung 
des Gartenbaues. \Nährencl für Gesamtdeutschland früher 
mit einem Bedarf von jährlich etwa 40 Diplomgärtnern ge­
rechnet wurde, werden für das wesentlich kleinere Gebiet der 
DDR jährlich 50 Gärtner ZLIm Studium zugelassen, von e1enen 
etwa 90% Stipendium erhalten. Entsprechend dem Verhältnis 
der Bevölkerungszahl bedeutet das eine Ste igerung des Diplom­
gärtnerbedarfs in der DDR auf c1as.Vierfache. Das Studium 
wurde verlängert, qualitativ verbessert und auf die Bedürfnisse 
der sozialistischen Praxi s abgestellt. Jedem Absolventen wird 
e ine seiner Ausbildung gemäße Stellung garantiert. Ebenso 
gut ist es um die Ausbildung der Fachschüler bestellt . 

Auch auf technischem Gebiet können wir a uf eine re volutio ­
näre Entwicklung des Gemüsebaues zurückblicken. 
Im Gemüsebau unter Glas si nd das Gewächshaus und die dazu 
vorhandenen technisch en Einrichtungen das wichtigste Pro­
duktionsmittel. Hier wurde 1953 unter Federführung der 
Sektion Gartenbau der Deutschen Akademie der Landwirt­
schaftswissenschaften z u Berlin ein Mehrzweckgewächshaus 
in Blockbauweise entwickelt, um die längst überholten soge­
nannten Reichsverband-Typen auszuschalten. Dieser MZG­
Typ entspricht elen neuzeitlichen Anforderungen im Gemüse­
bau bezüglich der Lichtfülle im Gewächshaus, dem Mehrzweck­
einsatz u. a. m. Die Konze ntrieru ng a uf einen Gewächshaus­
typ ist als ein großer Fortschritt des sozialistischen Gewächs­
hau sbaues zu werten und außerdem die Grundlage für eine 
Verbilligung des Gewäch sha usbaues, also für eine Einsparung 
an Investitionen und für eine Erhöhung der Rentabilität der 
FrühgemLisebaubetriebe. Der MZG-Typ 0/53 wurde zum MZG­
Typ 0/55 weiterentwickelt. Die Orientierung auf einen ein­
heitlichen Gewächshaustyp im Gemüsebau unter Glas ge­
stattet lerner die Aufstellung von Wiederverwenclungs- bzw. 
Musterprojekten, wodurch die Maschinen der Gewächshaus­
industrie besser ausgenutzt werden und F e rtigbauteile an­
gewendet werden können. Durch die wesentliche Verein­
fachung der Projektierungsarbeiten lassen sich die Kosten 
ganz beträchtlich niedriger halten. In absehbarer Zeit können 
wir in Anlehnung an den MZG-T yp 0/55 zur Ganzglasbau­
weise übergehen, wodurch nicht nur erhebliche Holzmengen 
durch den \V'egfall der Holzsprosse n, sondern auch Ab­
schreibungs- und Unterhaltungskosten eingespart werden. 
Da bei der Ganzglasbauweise die zentrale Dachlüftung ent­
fä llt und an ihre Stelle voraussichtlich die Ventilatorlüf­
tung treten dürfte, können wir so erhebliche Mittel für die Bau­
kosten der Gewächshauskonstruktion e insparen, ganz abge­
sehen davon , daß bei der Ventilatorlüftung eine temperatur­
gesteuerte Automatisierung sehr g ut möglich ist. 
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Bild 2. Pllaazmaschiae A 811 bei m 
Aussetzen von Blumenkohl 

Bild 1. Eiazellulterhitzer im 
VEG Gemüsekombinat Wollup 

Bild 3. Kohleratewagen spart 
50% Arbeitszeit ein 

Agrartechaik . 9. J g. 



Für die Beheizung der Gewächshäuser wurde eine Umluft­
heizung entwickelt , die es ges tattet, für 1 ha Glasfläche ('Warm­
haus) 20 km nahtlos gezoge ne Siederohre einzusparen und die 
Statik bzw. die L as tannahme für das Gewächshaus zu verein· 
iachen bzw. zu reduzieren. Die Warmluftheizung zeichnet sich 
ferner durch ihre hohe Elas tizitä t gegenüber den frühe r ange­
wendeten H eizsys temen aus. Wir dürfen feststelle n , daß sich 
dieses Heizsystem bereits in Großbetrieben (bis 4 ha Glasfläche) 
als a llei nige Heizung gut bewährt hat (Bild 2). 

Große Fortschritte haben wir in der Innenrnechanisierung d er 
Gewächshäuser e rzielt . Mechanisiert bzw. technisiert sind die 
Arbeitsgänge Lüften , Beregnen, Bodenbearbeitung und Boden­
dämpfung, die in den früheren J a.hren mit einem sehr e rheb­
lichen Handarbeitsaufwand verbunden waren , wie d ie nach-

. folgende Übersicht bei der Be regnung unter Glas deutlich er­
kennen läf3 t : 

Arbei tsaufwand zum Beregn() n hzw. Bewässern f ür 100 mZ Gla'Jfläche bei 
einer Re genhöhe von 4 mm 

I Abso- I Rela - Relative Rela- Relative 
luter tiver Arbeit s- tiver Arbeits -

Art der Beregnung ArbeitS-j Arbeit s· ein- Arbei t!)- ein-
bzw . Dew~i sserung auf· au f· au f- sparung wa nd wan d 

sparung wand 

[minI [ % ] [ % 1 [%] [ % ] 

Gießkanne 90,0 100,0 0,0 
Sch lau chgießen 48,0 53,0 47,0 100,0 0,0 
Zen trale ßeregn ungs-

an lage 5,0 5,6 94 ,4 10,4 89,6 
Unterflurbewässe ruug 1 ) • 5,0 5,6 94,4 10,4 89,6 
Sta u bewässerun g 1,0 1,1 98,9 2,1 97,9 

I) Erh öht er ,"V asse r ve rbrauch . 

Ähnlich groß is t auch die Kosteneinsparung bei dem kombi­
nierten Sys tem der Bodenheiz ung, beim P erlong urke nspalier 
und bei der zentralen Gewächshauslüftung. Beachtlich sind 
ferner die Ergebnisse, die seit 1951 mit der Zusa tzbeli'chtung 
zur Verfrühung der Gemüseerträge erzielt wurden. Die Zu­
satzbelichtung, mit Niederspannungs leuc hts toHiampen (PA 
57). die au f breiter B <l.sis in der Praxis durchgelührt wird, er­
möglichte es, d ie Gurken- und T omatenerträge etwa drei 
Wochen zu ve rfrühen. Bei d er verkürzten Daue r der Jung­
pflan zenanz uchtperiod e werden gle ichzeitig B rennstofie und 
Glas fläche eingespart. D ie Technil< der Zusat zbe lich tung erfuhr 
im Laufe der Jahre mehrfache Verbesserungen und hat de n 
Sta nd der Entw icklung in vielen kapita listischen Lände rn 
überflügelt. 

_!\hnlich wie im Gewächshausbau sind auch im Frühbeetbau 
seit Bes tehen der DDR große Fortschritte erzielt worde n, die 
im Ausland s tarke Beachtung fanden. Durch die El\twicklung 
ei nes mechanisierten Frü hbeetes (MF 56) wurden die dem 
normalen Frühbeet anha ltenden Nachteile weitgehend aus­
geschaltet uud der hohe Aufwand an menschlicher Arbeitskraft 
beseitigt. Die iVIecha nisierung bzw. der Einbau einer zentra len 
First- und Sei t enlüftung sowie einer zentralen Be regnungs­
anlage und der Einsatz einer Arbeitsbühne steigerten die Ar­
beitsprod uktivität gegenü ber d em normalen Frühbeetkasten 
um e twa 150 bis 200%. 'Wä hrend für eine Friihbee tfläche von 
1000 m 2 2 bis 3 AK am gewöhnlichen Doppelkas ten e rforder­
lic h waren, braucht für die gleichgroße F läche am mechani­
sierten Frühbeet nur 1 AI< beschäftig t zu werden. 

Viel versprechend s ind die gegenwärtig noch laufenden Unter­
suchungen zur Ausnutzung d er Indus trieabwärme in Form von 
Wasser mit niedrigem Wärmeinhalt (+ 25 bis + 40 °C), da 
hierdurch die Heizungskost en um e twa 90% verringert werden 
können. Die Ausnutzun g dieses industriellen l<ühlwassers für 
das Gewächshaus (Hydroge wächs haus) und für die Boden­
heizu ng im Freila nd und unter Glas w ird z. Z. untersucht. 
D ie Nutzung indus trieller Abwärme e rmöglich t die Beh e izung 
großer Ge\\'ächshaus- und Freilandfläche n mit relativ nied­
rigen Kosten. Nur in sozialistischen Gartenballbetrieben is t 
es möglich , P roduktionsanlage n von derartigen .'\ll s maßen zu 
scha ffen , wie sie die rationelle N utzung von Abwärme erfor­
derlich mach t. 
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Auch im Freilandgemüsebau nahm die T echnik seit Bestehen 
unserer Republik en tscheidenden Einfluß auf die Erhöh ung 
und Verfrühung der Erträge bei gleichzeitiger Steigerung der 
Arbeitsproduktivität. Der ZLlsammenschluß zu genossenschaft· 
lichen Betrieben schafft die Vorausse tzungen, moderne Groß­
masc hine n und neues te \\' issenschaftliche Ergebn isse anzu­
wenden und die z. 1'. sehr sch were körperliche Arbeit zn er­
leichte rn . Die Fortsc hritte, die hierdurch seit Bestehen der 
DDR erzielt wurden, solle n an einigen \\'enigen Beispielen 
demonstriert werden. 

Die Bodenbearbeitung im Feldgemüsebau kann, da Groß· 
lIächen gegeben sind , mit d e n in der Landwirtschaft üblichen 
Masc hine n nnd Geräten in Anlehnung an die geschaffe ne n 
Maschinensysteme erfolgen. Gegenüber dem Einsat z von Ein­
achsschleppern, Fräsen oder Gespannpflügen , wie ma n sie auf 
Grund der kleinen F läche n vorwiegend in "Ves tdeutschland 
benutzt, wird die Leis tung beim Pflügen mit modernen Schlep· 
pern und Pflügen bis auf das Fünffache erhöht. Das gleiche 
g ilt sinngem ä ß a uch fiir Saatbettvorberei tung und Aussaat. 

Aucll die Pflanzung kann maschinell erfolgen , wenngleich auch 
die vorhandenen Maschine n im Hinblicl< auf ihre Leistung und 
ihr Gewich t noch verbessert werden müssen (Bild 3). 

Für die Pflegearbeiten hat uns die Industrie den idealen 
Pflegeschlepper (RS 09) gegeben , der \Veltniveau hält und 
a uch im Feldgernü seball für fas t a lle Ku lturen zum Hacken 
und Häufeln, für die D üngung und für die Schädlingsbekämp­
fung eingesetzt ,"erden kann. Mit dem RS 09 lassen sich bei 
den Hack- und Häufelarbeiten gegenüber der Handhacl<e 
durchsch nittlich 95 %, gegenü ber dem Hacken mit der Motor­
fräse oder dem Einachsschlepper, wie es heute in 'Nes tdeutsch­
land überwiegend durchgeführt wird, etwa 70 bis 80 % Arbeits­
zeit einsparen. Der besondere Vorteil des Gerä teträgers RS 09 
besteht darin, daß auch für die Arbei ten im Feldgemüsebau 
mehrere Arbeitsgänge gekoppelt werden köunen (Kopfdün­
gllng und Hacl<en). Für eine modernis ierte Ernte ergeben sich 
durch die größe ren Fläche n ebenfa llsg üns tige Voraussetzungen. 
So werden beispielsweise durch den Einsat z des Mähladers 
E 062 und der Grün erbsendreschmaschine gegen über der 
Erbsenernte von Hand 85 bis 90 % Arbeitszeit ei ngespart. 

Für die Kohlernte (Blumenkohl, "Ve ißkohl, Rotkohl, K ohl· 
rabi) besitzen wir im l<ohlerntewagen ein arbeitserleichterndes 
Gerät, mit dem gegenüber der Ernte von Hand ~ 50 % Arbei ts­
zeit eingespart werden und s ich die Kosten der Gesam t ernte 
um 25 bis 30% verringern lassen (B ild 4) . Diese Erntemaschi­
nen bzw. Erntegeräte se tzen z. T. eine Anbaufläche von etwa 
30 ha voraus, die durch d ie GPG, LPG und VEG gegeben sind. 

Große Aufga ben st ehen noch vor uns. Die Erfüllung der öko no­
mischen Hauptaufgabe, wie sie vom V. Parteitag der SED be­
schlossen wurde, erfordert beträchtliche Anstrengu nge n . 
Dazu gehören eine weitere Verfrühung und Erhöhung der Er­
träge sowie eine weitere Verbesserung d er Qua litä t der Ge­
müseerzeugnisse, um die Bed ürfnisse der Bevölkerung ent­
sp rechend der St eiger ung des Lebe nss tanda rds zu befriedigen. 
Das setzt u. a. die ve rstärkte Errichtung von Gewächshäusern 
und den Aufbau von geschlossene n Gewächshauskomplexen 
voraus. Das Erreichen dieser Ziele s teht in enger Beziehung 
zur weiteren E ntwic klung des sozialis tischen Gartenbaues; 
höhere Erträge können nur dann erzielt werden, wenn die 
moderne Technik und die Erkenntnisse der "Vissenschaft voll 
angewendet werden. \Nenn d azu die noch ein zeln wirtschaf­
tenden Gärtner und die Landarbeiter sich in Landwirtschaft­
lichen und Gärtnerischen Produl<tionsgenosse nschaften zu­
sammenschließen , dann kann der Gartenbau in der DDR den 
ihm erteilten Allftrag noch schnelle r und besser erfülle n . 

Der Beitrag eier Wissenschaftl er wird se in, weiterhin ihre volle 
Kraft in den Dienst de r w issenschaftlichen Arbeit zu stellen 
und gemeinsam mit der R egierung und allen Werktätigen für 
den Sieg des Sozialismus zu kä mpfen. A 3637 
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